
Gemeindewahlen 2023: Die Demokratie lebt von der Debatte 
Persönliche Gespräche waren der wichtigste Infokanal. Das neue Videoformat der Landeszeitungen schafft es aus dem Stand auf Platz 5. 

Das persönliche Gespräch ist 
die Urform der politischen In-
formationsbeschaffung. Und 
seit das Liechtenstein-Institut 
die Wichtigkeit der Informati-
onskanäle vor Wahlen und Ab-
stimmungen erhebt, nimmt die 
Debatte unter den Bürgern 
auch die unangefochtene Spit-
zenposition ein. Vor den Ge-
meindewahlen 2023 waren die 
persönlichen Gespräche mit 
Mitmenschen für fast 80 Pro-
zent der Wähler wichtig oder 
eher wichtig, wie aus vorläufi-
gen Ergebnissen der Wahlum-
frage des Liechtenstein-Insti-
tuts hervorgeht. Dahinter folgt 
mit 70 Prozent das Debattieren 
zwischen Kandidaten und 
Wählern.  

Zeitungen wichtigster 
professioneller Kanal 
Der wichtigste professionelle 
Informationskanal waren die 
redaktionellen Beiträge der 
Landeszeitungen (62 %), wobei 
hier nicht zwischen Print und 
online unterschieden werden 
konnte. Selbiges Bild zeigt sich 
in der Regel bei Sachentschei-
den. Zwar ist die Wichtigkeit 
der Landeszeitungen seit 2019 
gesunken, mit 63 Prozent bei 
der Casinoabstimmung schnit-
ten sie gegenüber anderen Me-

dien aber immer noch mit Ab-
stand am besten ab.  

Videodebatten  
sind hoch im Kurs 
Ein Achtungserfolg gelang «Va-
terland» und «Volksblatt» nun 
mit einem neuen gemeinsamen 
Videoformat, welches aus-
schliesslich im Internet ausge-
strahlt wurde. In den Sendungen 
trafen jeweils die Vorsteherkan-
didaten aufeinander und muss-
ten sich auch den Fragen zweier 
Politikjournalisten stellen. Den 
«Kampf ums Rathaus» bewer-
teten nun 46,4 Prozent der be-
fragten Wähler als «wichtig» 
oder «eher wichtig», was dem 
Pilotprojekt aus dem Stand Platz 
5 der wichtigsten Informations-
quellen beschert.  

Ein vergleichbares Format 
produzierte bei diesen Wahlen 
einzig der Fernsehsender 
1FLTV. Auch diese Debatten er-
reichten mit 37,9 Prozent eine 
gute Bewertung – insbesondere 
im Vergleich zu den restlichen 
Sendungen von 1FLTV.  

Radio Liechtenstein produ-
zierte hingegen keine Duell-
Sendungen. Die übrigen Bei -
träge des Landessenders wur-
den nur von 23,9 Prozent der 
Wähler als «wichtig» oder 
«eher wichtig» eingestuft. Ver-

glichen mit den Ergebnissen der 
Abstimmungsumfragen aus den 
letzten 12 Jahren erreicht der In-
formationskanal Radio L damit 
einen historischen Tiefstand.  

Auch manche Kandidaten 
schätzten die Wichtigkeit von 
Debatten unter Livebedingun-
gen falsch ein. Dass beispiels-
weise Bettina Petzold-Mähr 
(FBP) sich weder dem Duell auf 
1FLTV noch dem «Kampf ums 
Rathaus» stellte, habe ihrer 
Kandidatur geschadet, erklärte 
Politologe Christian Frommelt 
im Nachhinein. An der Urne 
 unterlag Petzold-Mähr trotz Fa-
voritenrolle am Wahlsonntag 
überraschend deutlich gegen 
Rainer Beck (VU).  

Macht der Leserbriefe 
tendenziell überbewertet 
Ein landläufig eher überschätz-
tes Vehikel sind die Leserbriefe. 
Diese wurden bei Abstimmun-
gen in den letzten Jahren nur 
etwa von 30 Prozent als zumin-
dest «eher wichtig» eingestuft. 
Bei den Wahlen 2023 reicht es 
nur für 26,5 Prozent. Dagegen 
waren Broschüren und Flugblät-
ter mit 38,6 Prozent wichtiger 
als bei Abstimmungen (höchs-
tens 30 Prozent). 

David Sele 

Wichtigkeit der Informationskanäle für die Gemeindewahlen 2023

Projekt «Sauberes Trinkwasser»: 
Installationen zu 80 Prozent mangelhaft 
Seit fünf Jahren werden die Trinkwasserinstallationen in Gebäuden kontrolliert – und das ist dringend nötig. 

Julia Strauss 

Als das Projekt «Sauberes 
Trinkwasser» der Liechtenstei-
ner Wasserversorgungen im 
Jahr 2018 vorgestellt wurde, gab 
es nicht nur positive Reaktionen 
aus der Bevölkerung. Denn im 
Auftrag des Amtes für Lebens-
mittelkontrolle und Veterinär-
wesen erarbeiteten die Grup-
penwasserversorgung Liech -
tensteiner Oberland und die 
Wasserversorgung Liechten-
steiner Unterland ein Konzept, 
um zu prüfen, wie gut die Trink-
wasserqualität gesichert ist.  

Dazu sollten sämtliche Ge-
bäude im Land – vom Industrie-
gebäude bis zum Einfamilien-
haus – gecheckt werden, ob zum 
Beispiel durch veraltete Technik 
die Gefahr bestehe, dass verun-
reinigtes Wasser aus den Lei-
tungen in das Trinkwassernetz 
gelangt. Auch ein Gerät mit 
Überdruck, etwa ein Hoch-
druckreiniger, das direkt an die 
Trinkwasserleitung angeschlos-
sen wird, könnte das Trinkwas-
sersystem verunreinigen.  

Kosten müssen vom 
Eigentümer bezahlt werden 
Die Kosten für diese Kontrollen 
gehen dabei vollends auf die 
 jeweiligen Eigentümer, 2018 
rechnete man dabei mit Kosten 
von 100 bis 300 Franken – ex-
klusive einer allfälligen Mangel-
bereinigung. Der damalige Prä-
sident der Gruppenwasserver-

sorgung Liechtensteiner Ober- 
land, Hansjörg Büchel, sagte vor 
fünf Jahren: «Es macht uns 
 keine Freude, als Vertreter der 
Wasserversorgungen auf die 
Bevölkerung zuzugehen und ihr 
zu erklären, dass sie für die Kon-
trollen bezahlen muss.» Gleich-
zeitig plädierte er für das Ge-
meinwohl: «Für sauberes Trink-
wasser ist das aber dringend 
nötig und unumgänglich.»  

90 Prozent bemängelt in 
der Landwirtschaft 
Und dass die Kontrollen und 
Mängelbehebungen dringend 

nötig sind, zeigen die neusten 
Zahlen der Aktion «Sauberes 
Trinkwasser»: Bei rund 80 Pro-
zent der kontrollierten Gebäude 
wurden Mängel festgestellt. 
Markus Leuch, der das Projekt 
administrativ betreut, gibt Aus-
kunft zu dem seit fünf Jahren 
laufenden Projekt.  

In der ersten Phase wurde 
die Industrie, das Gewerbe und 
öffentliche Bauten kontrolliert. 
Von den insgesamt 1390 kon-
trollierten Bauten erhielten 1253 
bereits das Prüfsiegel. Das 
heisst, es wurden entweder kei-
ne Mängel festgestellt oder die 

Eigentümer haben nachgerüstet 
und die Mängel beseitigt. Land-
wirtschaftliche Bauten hatten 
gar eine Beanstandungsquote 
von fast 90 Prozent, während 
rund 55 Prozent der öffentlichen 
Bauten und Abwasseranlagen 
bemängelt wurden. 

Bei Neubauten gibt es 
weniger Mängel 
In der zweiten Phase des Projek-
tes wurden die Wohnhäuser mit 
erhöhtem Risiko kontrolliert. 
Dazu zählen zum Beispiel Re-
genwasseranlagen, Schwimm-
bäder oder das Kleingewerbe 

wie Frisöre oder die Gastrono-
mie. Auch in dieser Kategorie 
wurden rund 80 Prozent der 
Wasserinstallationen bemän-
gelt.  

Um die 1600 Wohnhäuser 
mit erhöhtem Risiko gibt es zu 
kontrollieren, geschafft haben 
die Kontrolleure bis zum Stich-
tag 31. Dezember 2022 über 
600 Bauten. Markus Leuch 
dazu: «Lediglich Bauten, wel-
che freiwillig kontrolliert wer-
den, liegen bei einer Beanstan-
dungsquote von 55 Prozent 
 sowie Neubauten bei 22 Pro-
zent.»  

7500 Gebäude müssen 
noch kontrolliert werden 
In der dritten Phase des Projek-
tes «Sauberes Trinkwasser» 
liegt der Fokus auf den norma-
len Wohnbauten. «Das Projekt 
bewegt sich im Zeitplan und in 
Zukunft können voraussicht-
lich mehr Gebäude pro Jahr 
kontrolliert werden», schaut 
Leuch auf die nächsten Jahre. 
Denn der Kontrollaufwand bei 
einem Einfamilienhaus sei ge-
ringer als bei den Gewerbe- 
und Industriebauten.  

Trotzdem wartet noch viel 
Arbeit auf die speziell ausgebil-
deten Haus-Installations-Kon-
trolleure (HIK), von denen es 
insgesamt nur sieben im Land 
gibt. Zwar wurden in den ver-
gangenen Jahren 2700 Gebäu-
de kontrolliert, es fehlen aber 
noch etwa 7500 weitere.

Liechtensteins Trinkwasser hat eine sehr gute Qualität – das soll so bleiben. Bild: iStock

Typische Mängel, die 
bei den Kontrollen  
festgestellt wurden: 

• Das offene Leitungsende der
Auslaufleitung befindet sich
innerhalb der Tropfrinne. Das
Sicherheitsventil muss mit ei-
nem sichtbaren, freien Auslauf
entwässert werden.

• Direkt an das Abwassernetz
angeschlossene Wasserfilter
etc. Es ist kein freier Auslauf
gewährleistet.

• Das Heizungsfüllventil verfügt 
über keinen Rückflussverhin-
derer. Das Heizungsventil muss 
bei temporärer Nutzung mit 
 einem kontrollierbaren Rück-
flussverhinderer ausgestattet 
sein. 

• Feuerlöschleitungen verfügen
über einen Wasseranschluss,
welcher nie oder selten be-
nutzt wird. Diese Feuerlösch-
leitungen mind. 1-mal pro Wo-
che gründlich spülen.

• Viele vorhandene Anschlüsse 
werden selten oder gar nie be-
nutzt. Stagnierendes Wasser ist 
eine Ursache für die Keimver-
mehrung im Trinkwasser. Diese 
Keime können unkontrolliert in 
das Versorgungsnetz zurück-
wachsen. Solche unbenutzte 
Leitungen sind beim letzten 
durchspülten Abzweiger abzu-
trennen. 

• Tiertränken, welche ohne Si-
cherheitseinrichtungen ange-
schlossen sind. (red)
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